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Ziele
1.	 Klimaschutz und Energie

	 Wir wollen Bensheim zu einer klimaneutralen Stadt entwickeln, deshalb fordern wir die 
Erstellung und jährliche Aktualisierung einer CO2-Emissionsbilanz für die Stadt Bensheim.

	 Wer an den Kohlendioxidemissionen etwas ändern will, muss wissen, wo er steht und in 
welche Richtung er sich bewegt.

»	 Reduzierung der CO2-Emissionen der Stadt Bensheim um 40% gegenüber 1990 bis 2020. 
»	 Einen Masterplan für den Weg Bensheims zur klimaneutralen Stadt, in dem beschrieben 

wird, mit welchen Mitteln und in welchen Schritten das Ziel erreicht werden soll.
»	 Wirkungsvolle Anreize für Gebäudeeigentümer, um die energetische Sanierung im Altbau-

bestand voranzutreiben. 
»	 Beibehaltung des städtischen Förderprogramms und des städtischen Energieberaters.

	 Nach wie vor ist Energieeinsparung die wichtigste Energiequelle und der Verbrauch an Heiz
energie eine der größten Quellen an CO2 Emissionen. Wenn wir dem erfolgreich entgegen-
wirken wollen, müssen in einem überschaubaren Zeitraum ein Teil der Altbauten auf oder 
in die Nähe des heute geltenden Neubaustandards gebracht werden. 

	 Für Neubauten fordern wir: 
»	 Passivhausstandard bei Neubebauung in den Bebauungsplänen und in entsprechenden 

städtebaulichen Verträgen festschreiben.

	 Die Kraft-Wärme-Kopplung stellt nach wie vor eine der effektivsten Arten zur Erzeugung 
von Strom und Heizenergie dar, insbesondere, wenn Erdgas oder regenerative Energien als 
Primärenergierträger eingesetzt werden. Deshalb fordern wir: 

»	 Ein Investitionsförderprogramm zum Einsatz von Kraft-Wärme- Kopplung und Nahwärme
versorgung gemeinsam mit dem GGEW und lokalen Wohnungsbaugesellschaften sowohl für 
geeignete Neubauten als auch zur Förderung des Austausches alter Heizanlagen.

	 Neben dem Heizenergieverbrauch ist der Autoverkehr eine weitere große Quelle der CO2-
Emissionen in Bensheim. Um die angestrebte Verminderung der Emissionen zu erreichen, 
muss Autoverkehr vermindert und eine Umstellung auf verbrauchsärmere Fahrzeuge 
gefördert werden. Deshalb wollen wir:

»	 Förderung des Car-Sharing. Aufbau eines vom Bahnhof ausgehenden Mobilitätsangebotes 
mit Verleih von Fahrrädern, E-Bikes und E-Cars für Bürger und Touristen.

»	 In Wohngebieten soll die Straße wieder zum Lebensraum werden und auf Kurzstrecken die 
Alternative Fahrrad an Bedeutung gewinnen.

»	 Bevorzugung besonders verbrauchsarmer Fahrzeuge (Elektroantrieb, Erdgasantrieb, CO2- 
Emission kleiner als 100 g/km) in der Verkehrslenkung z.B. durch kostenloses Parken auf 
öffentlichen und städtischen Parkflächen.

»	 Aufladestationen für E-Autos anbieten mit Ökostrom.
	 Neben dem Verkehr ist die Stromerzeugung für einen wesentlichen Anteil der CO2- 

Emissionen verantwortlich. 
»	 Die Laufzeitverlängerung für Atomkraftwerke und der Bau neuer Kohlekraftwerke behindert 

den weiteren zügigen Ausbau der regenerativen Stromerzeugung ebenso wie der Berg-
sträßer Landrat, der dem Bau von Windrädern im Kreis Bergstraße bisher alle erdenklichen 
Steine in den Weg gelegt hat. 

»	 Wir wollen Vorrangflächen für die Nutzung der Windkraft im Kreis Bergstraße, wobei die 
Bergstraßensilhouette gewahrt werden soll.

	 Während das GGEW weiterhin auch Atomstrom bezieht, beziehen Wettbewerber nur noch 
regenerativ erzeugten Strom. Deshalb fordern wir:

»	 Verzicht des GGEW auf Kauf von Atomstrom und schrittweise Umstellung des Energie
bezugs auf 100% regenerativ erzeugten Strom bis zum Ende der Legislaturperiode.
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»	 Überprüfung der Möglichkeiten der regenerativen Energiegewinnung über die Solarenergie 
hinaus auf dem Gebiet der Stadt Bensheim einschließlich des regionalen Umfelds.

»	 Bensheimer Biomüll soll regional zur Energiegewinnung verwendet werden.
»	 Weitere Verringerung des Energieverbrauchs bei städtischen Gebäuden und städtischem 

Fuhrpark. Vorrangig Beschaffung von Fahrzeugen mit Erdgas oder Elektroantrieb.
»	 Förderung der Solar- und Energieberatung, insbesondere Weiterarbeit des städtischen 

Energieberaters.
»	 LED-Technik für neue Straßenbeleuchtung, schrittweise Umrüstung vorhandener Beleuchtung.
»	 Einrichtung einer Solardachbörse.
»	 Den Stromverbrauch der Stadt Bensheim auf Ökostrom umstellen.
»	 Bühnenbeleuchtung im Parktheater auf LED-Technik umstellen.

2.	 Natur-, Umwelt- und Landschaftsschutz

	 Wir setzen uns ein für:
»	 Einschränkung des Flächenverbrauchs.
»	 Eine interkommunale Zusammenarbeit im Mittelzentrum Bergstraße ist anzustreben.
»	 Der Grüngürtel in der Westgemarkung ist weiter zu entwickeln. Die Biotopvernetzung 

(Stichwort Grüngürtel) soll vor allem in der Verbindung der Achsen Odenwald-Ried unter 
Einbezug der bestehenden Naturschutzgebiete erfolgen.

»	 Naturwald: 10 % der städtischen Waldungen sind aus der Nutzung zu nehmen. Hier wird 
insbesondere an den Steinbruch Orbis und den Schwanheimer Wald mit den Buchen und 
Hainbuchen gedacht.

»	 Rücksichtsvolles Freizeitverhalten in der Natur z.B. Mountainbike fahren nicht abseits von 
Wegen. Steuerung der Nutzungsinteressen in Wald und Flur, die auch einige Tabu-Bereiche 
und absolute Ruhezonen umfassen müssen. 

»	 Für alle Bebauungsplanverfahren in den Ortsrandlagen ist stets das zweistufige Verfahren 
anzuwenden.

»	 Anerkennung auf freiwilliger Basis der alten Grenzen des ehemaligen Landschaftsschutz-
gebietes Bergstraße Odenwald. 

»	 Gewässerrenaturierung Weschnitz, Meerbach, Hambach.
»	 Stärkung bürgerschaftlichen Engagements: Stichwort Baumpflanzungen, Glücksbaumwiese, 

Baumpaten/Biotoppaten.
»	 Initiierung Artenschutzprojekt Sumpfschildkröte im Bereich Erlache, Erlachbogen.
»	 Zukünftiger Ausgleich vermehrt über Aufbau von Feldholzinseln.
»	 Erhalt der Naturlandschaft im Bensheimer Westen. Keine Verlängerung der Westtangente 

über die Schwanheimer Straße hinaus. Keine Verlängerung der Saarstraße in Richtung Fehl-
heim. Keine Verbindungsstraße nach Fehlheim. 

»	 Auch zukünftig keine Maikäferbekämpfungsaktionen mittels Herbizideinsatz in Wäldern 
auf Bensheimer Gemarkung.

»	 Einhaltung und Aufbau von Ackerrandstreifen.
»	 Einhaltung und Aufbau von sogenannten Feldfenstern für Bodenbrüter. Weiterer Aufbau 

von Blütenrandstreifen in Bensheim.
»	 Keine weiteren Betongleitwände in der Gemarkung Bensheims! Diese zerschneiden zusätz-

lich die Landschaft und die Lebensräume von Tieren, da keine Querungsmöglichkeiten vor-
handen sind.

»	 GEN-anbaufreies Bensheim- Kein Anbau von gentechnisch veränderten Pflanzen auf städti
schen Pachtflächen durch Ausschluss in den Pachtverträgen. Die Risiken der Gentechnik 
sind nicht geklärt. Wir wollen vor Ort die Landwirte stärken, auf genmanipulierte Saaten zu 
verzichten!

»	 1.000 Bäume und Großsträucher für Bensheim in den nächsten fünf Jahren. Grundsätzlich 
sollte in jeder Gemeinde jede Möglichkeit genutzt werden um über Begrünung einen Bei-
trag zur Minderung des Klimawandels zu unternehmen. Gerade in der West-Gemarkung 
sind durchaus entlang von Feldwegen und Bachläufen Flächen vorhanden, an denen Bäume, 
Großsträucher, Heckenzüge, Obstbäume angelegt werden könnten.
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»	 Weitere Entwicklung und Förderung der Naturschutzgebiete Erlachbogen, Tongruben, 
Hemsberg und Höllberg gemäß ihres ausgewiesenen Schutzstatus. 

»	 Keine Fischerei- oder sonstige jagdwirtschaftliche Nutzungen im zukünftigen Natursee 
Erlache. Dieser zukünftige See kann mit intakten Uferflächen und vielfältiger Artenstruktur 
einen äußerst wichtigen Trittstein und Lebensraum sowohl für Zugvögel als auch für viel-
fältige wassergebunde Lebewesen und Pflanzen darstellen.

»	 Der Grubenzins aus der Erlachauskiesung ist weiter für Naturschutz zu verwenden.
»	 Erhalt des Bergsträßer Naturschutzzentrums und Unterstützung durch die Stadt Bensheim.

3.	 Stadtentwicklung

	 Die Grüne Liste Bensheim – Die Grünen treten für eine behutsame, nachhaltige Entwicklung 
Bensheims ein, die den Charakter der Stadt bewahrt.

	 Dabei stellen sich neue Herausforderungen. Dazu gehören der demografische Wandel mit einer 
immer älter werdenden Bevölkerung und einer zukünftig abnehmenden Bevölkerungszahl 
sowie der wirtschaftliche Strukturwandel zur Dienstleistungsgesellschaft.

	 Außerdem sind Flächenverbrauch und Zersiedelung zu einem der größten Umweltprobleme 
in Deutschland geworden, das den Ballungsraum Rhein-Main-Neckar besonders betrifft. 
Der trotzdem noch steigenden Zahl der Haushalte ist durch bessere Nutzung bereits vor-
handenen Wohnraums und Schließung von Baulücken zu begegnen. Deshalb sind verstärkt 
Angebote für seniorenfreundliches Wohnen innenstadtnah zu schaffen. Hier stehen mit 
dem Eulergelände, dem ehemaligen Bundeswehrgelände und dem Güterbahnhofsgelände 
ausreichend Möglichkeiten zur Verfügung. Durch diese Verschiebung ergibt sich umge-
kehrt freiwerdender Wohnraum für junge Familien. Die Grüne Liste Bensheim orientiert sich 
deshalb bei ihren Entscheidungen zur Stadtentwicklung an folgenden Grundsätzen:

»	 Flächenverbrauch einschränken durch Innenentwicklung vor Außenentwicklung und Frei-
raumsicherung zwischen den Ortsteilen. Keine weitere Bebauung der Bergstraßenhänge.

»	 Weiterentwicklung zu einer kinder-, behinderten- und seniorengerechten Stadt und der 
Fortführung des Konzeptes „barrierefreie Stadt“. Aufrechterhaltung und Verbesserung eines 
wohnungsnahen Versorgungs- und Dienstleistungsangebots, z.B. Lösung für Leerstände 
von Geschäftsräumen im Zentrum von Auerbach und Bensheim.

	 Konkret setzt sich die Grüne Liste Bensheim - Die Grünen dafür ein:

»	 Keine neuen Baugebiete in den Ortsteilen und in Stadtrandlagen, damit keine Zersiedelung 
und Ausfransung des Stadtrandes. 

»	 Insbesondere weder ein Neubaugebiet in Fehlheim noch die Baugebiete 3, 4 und 5 In den 
Zeilbäumen in Auerbach. 

»	 Freiraumsicherung, Erhalt der Erholungs- und Freizeitflächen zwischen Fehlheim und Auer
bach. Keine Anbindungsstraße nach Fehlheim und keine Fortführung der Westtangente 
über die Schwanheimer Straße hinaus. Ebenso keine vorbereitenden Planungen und kei-
ne Anträge auf Fördermittel zu diesen Straßen. Stattdessen Ertüchtigung der bestehenden 
Straße an der Hardtbrücke.

»	 Kein Gewerbegebiet Stubenwald II.
»	 Einen südlichen Zugang zum Gewerbegebiet Stubenwald I für Fußgänger und Radfahrer 

schaffen.
»	 Senioren-, kinder- und behindertengerechte Wohnmöglichkeiten in Zentrumsnähe schaffen.
»	 Fortführung der Neugestaltung der Innenstadt. Dabei Erhalt und Sanierung des Bürgerhauses 

und Nutzbarmachung des Dalberger Hofes. 
»	 Verbesserung des Stadtzentrums Auerbach durch Verringerung der Verkehrsgeschwindig-

keit und Wiederansiedlung eines Vollversorgers im Ortszentrum!
»	 Fortführung der Aufwertung der Weststadt unter Nutzung der vorhandenen Förderpro-

gramme (Stadtumbau West).
»	 Verlegung der Tourist Info incl. Fahrradverleih (auch E-Bikes und E-Cars) in den Bahnhofs-

bereich.
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»	 Eigentümer denkmalgeschützter Gebäude sollen, wenn nötig, von der Stadt auf ihre Ver-
pflichtung zum Erhalt des Gebäudes hingewiesen werden. Erforderlichenfalls sind unver-
züglich Sicherungs- und Erhaltungsmaßnahmen anzuordnen.

»	 Innerstädtische Grünflächen als Orte der Begegnung und Kommunikation der Generationen 
erhalten, aufwerten und vernetzten. Dabei in Wohnquartieren Schaffung neuer Grünflächen 
als Quartiertreffpunkt z.B. beim Eulergelände und auf dem ehemaligen Bundeswehrge
lände.

»	 Die Ansiedlung von Gewerbe- und Dienstleistungsbetrieben in bestehenden Gewerbe
gebieten optimieren, dabei die Chance der besseren Anbindung des Gewerbegebietes West 
nutzen. 

»	 Wir setzen uns für einheitliche Öffnungszeiten der Geschäfte in der Innenstadt ein.
»	 Unterstützung von Maßnahmen und Aktivitäten, die der Stärkung und dem Ausbau des 

fairen Handels in Bensheim dienen.

4.	 Verkehrspolitik
 
	 Die Grüne Liste Bensheim verfolgt in der kommunalen Verkehrspolitik das Ziel: Vorrang 

für Fuß-, Rad- und öffentlichen Personen-Nahverkehr (Umweltverbund) Wir setzen uns 
ein für ein zusammenhängendes und attraktives Radverkehrswegenetz. Wir wollen dabei 
vor allem den Ausbau der Ost-West-Verbindungen für RadfahrerInnen in Bensheim und 
in Auerbach fördern. Dies bedeutet für uns sichere Radverkehrsführung ohne Umwege. 
Kurze Autofahrten sollen vermieden werden und damit unnötiger CO2 Ausstoß und Lärm-
belästigung. Parkraumbedarf wird verringert. Es geht uns um das Prinzip einer Verkehrs-
reduzierung und Verkehrsvermeidung des motorisierten Verkehres mit dem Ziel: Stadt der 
kurzen Wege. Dabei Förderung des Fuß- und Radverkehres als Konsequenz einer immer 
älter werdenden Gesellschaft.

	 Das wollen wir erreichen:
	 In der kommenden Wahlperiode werden wir uns für folgende Verbesserungen einsetzen:
»	 Beidseitige Radwegeführung in der Fehlheimer Straße statt des heute nur östlich und nicht 

den neuesten und gültigen Verkehrsanforderungen genügenden Radweges.
»	 Optimierung Radwegeführung in der Promenadenstraße und am Rinnentor u. a. durch 

Neuaufteilung der Verkehrsfläche.
»	 Lösung für eine durchgängige Radwegeführung Schwanheimer Straße bis Rinnentor, 

zumindest auf der südlichen Seite.
»	 Durchgängige Radwegeführung Mathildenstraße.
»	 Verbesserung der Anbindung für den Radverkehr in der Robert-Bosch-Straße durch Ver-

breiterung des Autobahntunnels und entsprechenden Radstreifen/Radwegeführung.
»	 Optimierung des Radwegenetzes von der Lahnstraße durch das Weiherhausstadion bis 

zur Bahnunterführung am Winkelbach und Neugestaltung des Wegenetzes mit Platz
gestaltung.

»	 Geschwindigkeitsreduzierung in der Ortsmitte von Auerbach durch Umgestaltung der 
Damstädter Straße und Schaffung einer beidseitigen Radwegeführung mit Anbindung an 
den vorhandenen Radweg.

»	 Anlage eines weiteren Radwegs an der Ostseite der B3 nach Heppenheim (beidseitige Rad-
wegeführung).

»	 Beleuchtung des Radweges nach Heppenheim mit Solarleuchten. 
»	 Neue Radwegeführung vom „AOK Kreisel“ Ostseite bis zur Hermannstraße.
»	 Verkehrs- und Lärmminderung durch Entlastung der Rheinstraße vom Lastwagenverkehr 

durch Schaffung einer Linksabbiegemöglichkeit bei der Fabrikstraße und Anlegen eines 
beidseitigen Radstreifens als Verbindung der Innenstadt zum neuen Kino und zum Radweg 
R 8 nach Lorsch.

»	 Verkehrsberuhigung der Rheinstraße. 
»	 Schaffung eines kombinierten Fuß- Radweges im Tal zwischen Auerbach und Hochstädten 

bei Erhaltung des Grünstreifens am Bach.
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»	 Ausrüstung der Ruftaxis für Fahrradmitnahme.
»	 Erhaltung des Bahnhofs Auerbach. 
»	 Bedarfsorientierte Fahrradboxen und -Abstellmöglichkeiten am Bahnhof Auerbach.
»	 Tempo 30 auf dem Brückweg und in der Saarstraße.
»	 Verbesserung des Radwegs Schwanheimer Straße. westlich des Berliner Rings und 

seitenrichtige Anbindung Radwegeführung Richtung Schwanheim. Darauf ist beim Bau der 
neuen Kreisel zu achten.

»	 Schaffung eines Kreisels und Wegfall der Ampelanlage an den Kreuzungen Saarstraße/Ber-
liner Ring sowie Europaallee und Berliner Ring – Schwanheimer Straße.

»	 Bei allen Projekten zur Umgestaltung von Kreuzungen zu Kreiseln ist für uns Voraussetzung, 
dass damit keine Verschlechterung der Verkehrssituation für Fußgänger und Radfahrer ver-
bunden ist.

»	 Einen südlichen Zugang zum Gewerbegebiet Stubenwald I für Fußgänger und Radfahrer 
schaffen.

»	 Anschluss Bensheims an das S-Bahn-Netz nach Frankfurt und Heidelberg sowie Verbesse-
rung der Bahnverbindung nach Worms (Nibelungenbahn).

»	 Wir setzen uns ein für Lärmschutz bei der A5 durch Tempo 100 und Bau einer Lärmschutz-
wand entlang der A5 durch den Bund.

»	 Keine weiteren Betongleitwände.
»	 Neue Fußwegeverbindung schaffen zwischen Eschenstraße und Wilhelmstraße.
»	 Sperrung Teilstück Berliner Ring für Lastwagen aus Lärmschutzgründen für die Anwohner 

von der Wormser Straße bis Schwanheimer Straße nach Fertigstellung der Westtangente.
»	 Stärkung des Fahrradtourismus als wachsender Wirtschaftszweig.
»	 P+R Mitnahmeparkplatz in der Nähe der A-5-Auffahrt.
»	 Bikeverleih incl. E-Bikes über städtische Touristinfo im Bahnhofsumfeld.
»	 Solartankstelle für E-Cars und E-Bikes schaffen mit Kooperationspartner. 
»	 Eine Verlängerung der Westtangente nördlich um das Industriegebiet bis zur Hardtbrücke 

über die Schwanheimer Straße hinaus und eine neue Verbindungsstraße nach Fehlheim 
lehnen wir ab. 

»	 Wir sind für eine Sanierung und Neuanlage von Radstreifen an der Straße „An der Hardtbrücke“ 
im Abschnitt ADAC bis Brücke A 5 zur Autobahnbrücke, Prinzip Ausbau vor Neubau.

»	 Verbesserung des städtischen ÖffentlichenPersonenNahVerkehrs durch Integration von 
Buslinien, Sammel- und Bedarftaxi inkl. der Linienführung und des Fahrplantaktes in den 
Ortsteilen, auch am Abend.

»	 Keine temporären Verschlechterungen des Radverkehrs durch z.B. Demontage von Abstell-
bügeln in der Innenstadt bei Festen, wie z.B. Bürger- oder Winzerfest und Weihnachts-
markt.

5.	 Demographischer Wandel

	 Auch die Bensheimer Gesellschaft wird älter, bunter, weniger. Der Bensheimer Demogra-
phiebericht bietet die Zahlengrundlage für kommunalpolitisches Handeln. In Vorwegnahme 
künftiger Entwicklungen müssen die Weichen für nachhaltige, aktive Anpassungs- und Prä-
ventionsstrategien gestellt werden.

»	 Bedarf an Wohnungsgrößen in Bensheim ist zu ermitteln. Vom Ist-Zustand ausgehend sol-
len die Perspektiven der künftigen Entwicklung beschrieben werden. Der Prognosezeitraum 
soll identisch mit dem Prognosezeitraum des Demographie-Berichts sein. 

»	 Wir wollen die Schaffung eines bedarfsgerechten Angebots an seniorenfreundlichen Woh-
nungen.

»	 Das Anwachsen der Zahl der Haushalte, insbesondere der Ein- und Zweipersonenhaushalte, 
soll bei künftigen städtischen und privaten Bauplanungen Berücksichtigung finden. Die 
Wohnungen sollen nicht nur dem Raumbedarf entsprechen, sondern zugleich möglichst 
barrierefrei und behindertengerecht angeboten werden.

»	 Wegen der wachsenden Zahl von Älteren/Hochaltrigen soll die soziale Infrastruktur in den 
Bereichen Gesundheit – Prävention - Pflege ertüchtigt werden. Die Angebote in der Kern-
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stadt sollen fußgängerfreundlich erreichbar sein, das Wohnumfeld soll diesen Bedürfnissen 
angepasst werden. Mobile Betreuung im gewohnten Wohnumfeld soll einfach und flexibel 
herbeigeholt werden können. Dabei soll eine Vernetzung der Unterstützungsmaßnahmen 
helfen. Das Mehrgenerationen- wohnen soll unterstützt werden.

»	 Im Sinne einer Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements sollen Wege erarbeitet wer-
den, um die Qualifikation von Älteren einzubinden.

»	 Die zentralen Funktionen der Kernstadt sollen ausgebaut werden.
»	 Damit das Zentrum auch für ältere Menschen erreichbar bleibt, wird deren Mobilität unter-

stützt – zum Beispiel mit einem Ausbau von öffentlichem Nahverkehr und Ruf-Taxis.
»	 Kinder mit Migrationshintergrund werden nach dem Demographie-Bericht quantitativ eine 

immer größere Bedeutung erhalten. Der Anspruch auf ihre möglichst gute Bildung und 
Förderung begründet sich nicht allein aus ihren Rechten als Mitglieder unserer Gesell-
schaft, sondern auch aus dem wohlverstandenen Eigeninteresse der Mehrheitsgesellschaft. 
Deshalb soll die frühkindliche Förderung, Bildung und Qualifizierung aller Kinder verstärkt 
werden und Ortsbindung von Kindern und Jugendlichen durch kinder- und familienfreund-
liche Angebote begünstigt werden. Ziel ist eine bessere Nutzung der Potenziale des Nach-
wuchses.

6.	 Jugend

	 In der Jugendpolitik wollen wir die Jugendlichen in der Entwicklung selbst organisierter 
und selbst verantworteter Aktivitäten fördern und angemessene Freiräume bieten. Ein Aus-
gangspunkt dafür ist eine altersgerechte Treff- und Veranstaltungsmöglichkeit ohne fami-
liäre und organisatorische Zwänge.

	 Wir setzen unsere erfolgreiche Arbeit zur Unterstützung der Jugendlichen bei der Schaffung 
neuer Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung fort.

	 Den Jugendlichen soll die Möglichkeit gegeben werden sich stärker selbst zu organisieren.
»	 Wir unterstützen die Suche nach einer neuen Treff- und Veranstaltungsräumlichkeit für 

Jugendliche und junge Erwachsene. 
»	 Wir unterstützen bei der Schaffung neuer Freizeitmöglichkeiten.
»	 Wir unterstützen Jugendaktivitäten, z.B. Musikveranstaltungen.
»	 Wir unterstützen und fördern die Attraktivität des bestehenden Jugendzentrums am Bahn-

hof als wichtiger Treff für Jugendliche bis 16 Jahren.
»	 Wir unterstützen Schülerveranstaltungen durch vergünstigte Überlassung von städtischen 

Liegenschaften.

7. 	Kinder, Schule und Familie

	 Für den Ausbau Bensheims zu einer kinder- und familienfreundlichen Stadt hat die GLB/
Die Grünen erfolgreich politische Verantwortung übernommen. In der kommenden Wahl-
periode wird es darum gehen, diese Erfolge auszubauen und den Bestand zu sichern. Die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist unser politisches Ziel. Ein Schwerpunkt dabei wird 
die Weiterentwicklung des Bereichs der Betreuung und der altersgerechten Förderung von 
Kindern unter drei Jahren bilden.

»	 In den städtischen Einrichtungen haben wir erfolgreich Programme zur Weiterbildung von 
Erzieherinnen vor allem im Bereich der sprachlichen Förderung eingeführt. Wie im Bil-
dungs- und Erziehungsplan vorgesehen wird es nun darum gehen, Erzieherinnen für das 
Erkennen verdeckter Armut und für den Umgang damit zu sensibilisieren. Die Betreuung 
der U3-Kinder soll als Chance begriffen werden, u.a. um auf das Sozialverhalten der Kin-
dern Einfluss zu nehmen. Im Bereich von Elternarbeit der Erzieherinnen sollen besondere 
Fortbildungsangebote gemacht werden. 

»	 Wir fordern, Essen für Kindergärten, Tagesstätten und Schulmensas bevorzugt in Bio-Quali
tät anzubieten.

»	 Wir wollen die Sprachförderung auf alle Kindergärten in Bensheim ausdehnen und die 
Kinderbetreuung zu einer frühkindlichen Bildung weiter entwickeln.

Jugend
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»	 Ein Bensheimer Kinderbüro wird eingerichtet: Ziel dabei ist es, die körperliche, geistige und 
seelische Unversehrtheit der Kinder zu garantieren. Es geht um das Recht der Kinder, in 
Frieden aufzuwachsen („Soziale Stadt“ als Motto). 

»	 Wir wollen Feriencamps fördern. Eine Lernförderung in zwei Wochen in den Sommerferien, 
Deutsch und Mathematik im Zentrum, organisiert in Zusammenarbeit mit der Jugendför-
derung oder freien Lehrkräften. Die Erfahrungen mit den bisherigen Camps zeigen, dass 
zu einer effektiven Förderung auch die Persönlichkeitsstärkung der Kinder gehört. Durch 
Anschreiben an die Grundschullehrer/-innen in Bensheim sollen von diesen die Kinder 
empfohlen werden. Es geht uns dabei um eine Verzahnung mit den Angeboten der Regel-
schulen.

»	 Wir fordern eine Elternschule zur Stärkung der Elternkompetenz in Sachen Erziehung 
(Gesundheit, Bewegung, Förderung, Kinder stärken, Krisen und Probleme). Dafür schlagen 
wir die Zusammenarbeit mit dem Bensheimer Frauen- und Familienzentrum und der Karl 
Kübel Stiftung in Bensheim vor. 

»	 In Bensheim arbeiten die Grundschulen teilweise mit dem „Erziehungsplan für 0- bis 10jäh-
rige Kinder“. Wir fordern, die Arbeit der Tandems zwischen Kindergärten und Schulen zu 
unterstützen und die Einbeziehung möglichst aller Bensheimer Grundschulen bei den päda
gogischen Ergebnissen des Modellversuchs.

»	 Wir fordern einen kleinkinderärtztlichen Notdienst im Kreis Bergstraße.
»	 Für bedürftige Familien mit Kindern fordern wir zusätzliche Leistungen im Rahmen des 

Sozialpasses.

8.	 Integration

	 Zu den zentralen Politikfeldern von Grüne Liste Bensheim/ Die Grünen gehört der Bereich In-
tegration, Umgang mit Ausländern – vom Ausländerrecht bis zur Integration von Migranten. 
Wir haben in Bensheim die Einstellung eines Integrationsbeauftragten durchgesetzt und 
achten in besonderer Weise auf die Belange von Migrantenkindern in den städtischen Ein-
richtungen.

»	 Wir fordern einen jährlichen Integrationsbericht, in dem Erfolge und Probleme der Integra-
tionsarbeit benannt werden. 

»	 Wir fordern den weiteren Ausbau des Monitoring-Verfahrens, um anhand von Kennziffern 
die Erfolge der Integrationsarbeit erkennen zu können.

»	 Unser besonderes Augenmerk gilt den älteren Migranten: Ihre quantitative Situation, ihre 
Lebenssituation (Häusliche Pflege, Heime, Betreuung).

»	 Wir fordern die interkulturelle Öffnung der Verwaltung und der städtischen Einrichtungen 
(wie sieht der Anteil von Migranten in der Verwaltung, in Kitas bei den Erzieherinnen etc. 
aus – wie kann er erhöht werden?).

»	 Wir unterstützen die Vereine bei der Öffnung gegenüber Migranten. Wir wollen Migranten 
ermutigen, dort auch verantwortliche Positionen einzunehmen. Angesichts der personellen 
Not bei der Freiwilligen Feuerwehr und bei den Rettungsdiensten wie DRK, THW, Johanniter 
usw. werden wir uns dafür einsetzen, gezielte Mitgliederwerbung auch als Beitrag zur Inte-
gration zu sehen.

»	 Ausbau individueller Integrationsunterstützung am Ort - Integration braucht Partner-
schaft. 

»	 Wir fordern einen jährlichen Einbürgerungsempfang, um diejenigen Bürger der Stadt Bens-
heim zu begrüßen, die erstmals einen deutschen Pass erhalten haben.

»	 Wir wollen einen umfassenden Zielkatalog für unsere kommunale Integrationspolitik ent-
wickeln und Integration als Leitbild und als gesamtkommunale und ressortübergreifende 
Aufgabe verankern. 

»	 Wir wollen die internationale Woche zu einer regelmäßigen Veranstaltung in Bensheim alle 
zwei Jahre werden lassen.

Integration8



9. Finanzen

	 Unsere weichen Standortfaktoren erhalten und weitere schaffen.

	 Die finanzielle Lage aller öffentlichen Haushalte ist angespannt. Gerade für die Städte und 
Gemeinden wachsen die Ausgaben, während die Einnahmen sinken bzw. stagnieren. 

	 Im Wesentlichen sind die kommunalen Haushalte fremdbestimmt (Konjunktur, Bund, Land 
und Kreis). So ist zum Beispiel festzustellen, dass derzeit die Einnahmen aus der Gewerbe-
steuer, der größten Einnahmeposition im städtischen Haushalt, nicht mehr ausreicht um die 
an den Kreis abzuführende Schul – und Kreisumlage zu bezahlen.

	 Dennoch hat die Stadt Aufgaben zu erbringen, welche unverzichtbar sind für die Menschen 
unserer Stadt.

	 Kinderbetreuungseinrichtungen mit dem Auftrag, die Betreuung von Kindern unter drei 
Jahren auszubauen, Gebäude - und Straßenunterhaltung, öffentlicher Personennahverkehr 
sind nur Beispiele für die Vielfalt der städtischen Aufgaben, die zu erfüllen sind.

	 Darüber hinaus lebt eine Stadt auch von Angeboten im Kultur – und Freizeitbereich.
	 Stadtbibliothek, Musikschule, Hallenbad, Frei(zeit)flächen wie Stadtpark und Taunusanlage 

und Bereitstellung der Infrastruktur für den Sport und das Vereinswesen gehören zu einer 
lebens – und liebenswerten Stadt. 

	 Auf diese Angebote darf man nicht verzichten. Mit neuen Strukturen in Form der Zusam-
menfassung von Aufgaben in Eigenbetriebe wollen wir die Qualität bei gleichem Mittelein-
satz erhalten und steigern.

	 Wir wollen kommunale Handlungsspielräume schaffen und erhalten. 

	 Generationengerechtigkeit gilt neben einer aktiven Umwelt- und Klimaschutzpolitik auch 
und gerade für die Finanzpolitik. Schulden, die wir heute aufnehmen, müssen die kom-
menden Generationen erwirtschaften und zurückzahlen. Aber: die vorhandene Infrastruktur 
wie Gebäude, Verkehrswege usw. muss auch gepflegt und erhalten werden, denn auch ein 
Investitionsstau ist ein ungedeckter Scheck und eine Belastung für die kommenden Genera-
tionen. Daher sind Zukunftsinvestitionen in den Erhalt und die Weiterentwicklung der Stadt 
Bensheim notwendig, aber mit Augenmaß. Wir wollen:

»	 Die Überprüfung der Organisationsstruktur von städtischen Angeboten.
»	 Die Nutzung von Synergieeffekten (Prüfung der Gründung weiterer Eigenbetriebe und Aus-

dehnung der interkommunalen Zusammenarbeit).
»	 Die Überprüfung des städtischen Immobilienbestandes.
»	 Die Fortführung der Energiekosteneinsparung.
»	 Mittelfristig wieder einen ausgeglichenen städtischen Haushalt erreichen.
»	 Das GGEW muss in kommunaler Hand bleiben.
»	 Wir wollen eine verbesserte finanzielle Ausstattung der Kommunen zur Bewältigung ihrer 

kommunalen Aufgabe, z.B. Erhöhung der Mittel vom Land Hessen und vom Bund.

Finanzen
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 Erfolge
1.	 Klimaschutz und Energie

»	 Neubau städtische Kita Gartenstraße inkl. Kleinkindgruppe, Mehrzweckraum und als Passiv
haus.

»	 Energetische Sanierung Weststadthalle.
»	 Holzpelletheizung im Dorfgemeinschaftshaus Zell.
»	 Fortführung der Zusammenarbeit mit dem Solar- und Energieberatungszentrum.
»	 Stelle des Energiebeauftragten erhalten.
»	 Hessentag in Bensheim mit dem Motto klimaneutrale und vernetzte Stadt.
»	 Fuhrpark der Stadt auf klimafreundliche schadstoffarme Fahrzeuge umgestellt.

2. 	Natur-, Umwelt- und Landschaftsschutz

»	 Erhalt der Freizeit- und Erholungslandschaft zwischen Bensheim und Fehlheim
	 (Keine zerschneidende Verbindungsstraße).
»	 Kein Neubaugebiet in Fehlheim.
»	 Reduzierung der Planung für das Gewerbegebiet Stubenwald II von 28 auf 15 Hektar.
»	 Baumschutzsatzung erlassen.
»	 Naturwaldfläche ausgewiesen (8,4 Hektar am Felsberg und 1,1 Hektar im Niederwald)
»	 Konzept „Grüngürtel um Bensheim“ durchgesetzt.
»	 Ankauf ökologisch wertvoller Steinbruch in Hochstädten aus Naturschutzmitteln.
»	 Renaturierung der Gräben (Wolfslache und Kreuzlache) in der Westgemarkung, damit Beginn 

der Umsetzung des Grüngürtels.

3. 	Stadtentwicklung

»	 Die denkmalgeschützte Villa Eulennest wird saniert und behält einen 4.800 qm großen 
Park. Ein innerstädtisches historisches Kleinod bleibt erhalten.

»	 Die Stadtbibliothek zog in den Neumarkt, ist damit zentraler zu erreichen und macht die 
Innenstadt noch attraktiver.

»	 Der Bürgerpark Taunusanlage wurde vollendet.
»	 Kronepark Auerbach aufgewertet.
»	 Fläche für Lebensmittelmarkt auf dem ehemaligen AOK Gelände geschaffen
	 - Trauerweide bleibt erhalten -.
»	 Attraktivierung der Innenstadt, Erbacher Straße und Platz am Wambolter Hof neu gestaltet
»	 Entwicklung zur familien- und seniorenfreundlichen (barrierefreien) Stadt: Abgesenkte 

Bordsteine an Kreuzungen, taktile Stellen.
»	 Sozialwohnungen, Neubau in der Moselstraße und Elbestraße.
»	 Bensheim ist Modellstadt zum altersgerechten Umbau von Wohngebäuden und Wohn

quartieren.
»	 Historischer Rundweg angelegt.
»	 Historie des Heimatdichters Josef Stoll aufgearbeitet.
»	 Neues Friedhofskonzept erstellt mit Möglichkeit der Bestattungen in Urnenstelen und 

Baumbestattungen, Übersichtsplan Gräberabschnitte in den großen Friedhöfen aufgestellt.

4. 	Verkehr

»	 Umbau Moselstraße mit Linksabbiegespur in die Wormser Straße.
»	 Neuer Angebotsstreifen für Fahrradfahrer in der Heidelberger Straße.
»	 Verkehrsberuhigung in Zell.
»	 In der Heidelberger Straße wurden die Verkehrskonflikte durch das Anlegen von beidseiti-

gen Radstreifen verringert.
»	 Errichtung neuer Fahrradbügelanlagen an jetzt allen Eingangsstraßen zur Fußgängerzone.
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»	 Schaffung eines neuen beleuchteten Fuß-Radweges als Verbindung von der Robert-Bosch- 
Straße zur Elbinger Straße.

»	 In Bensheim gab es die erste Radverkehrsschau in der Region auf Vorschlag der GLB und 
wird zukünftig alle zwei Jahre wiederholt.

»	 Wohngebiete wurden vom Durchgangsverkehr durch neue Streckenführungen entlastet z.B. 
Pfalzstraße und Neckarstraße.

»	 Das Angebot von Ruftaxis wurde erweitert.
»	 Die Zahl der abschließbaren Fahrradboxen am Bahnhof Bensheim wurde nochmals erhöht.
»	 Der behindertengerechte Umbau des Bahnhofs Bensheim mit Aufzügen und barrierefreien 

Bahnhofsumfeld abgeschlossen.
»	 Behindertengerechte Umrüstung bestehender Ampelanlagen mit taktilen Flächen. Eine Hilfe 

auch für Menschen mit Rollator und Kinderwagen.
»	 An der Fußgängerbrücke über den Neugraben beim Bensheimer Reitstall, wurden Rampen 

angelegt.
»	 Übersichtstafel der Buslinien aufgestellt.

5. Demografischer Wandel

»	 Bensheim ist Modellstadt zum altersgerechten Umbau von Wohngebäuden und Wohn
quartieren.

»	 Stelle des 1. Hess. Demografiebeauftragten geschaffen.

6. Jugend

»	 Kino in Bensheim im Bau.
»	 Am Weiherhausstadion wurde eine der beliebtesten Skateranlagen an der Bergstraße unter 

Einbeziehung der Bensheimer Jugend errichtet.
»	 Attraktivierung des Jugendzentrums am Bahnhof.
»	 Übungsräume für Bands geschaffen.

7. Kinder, Schule und Familie

»	 Sprachförderung in Kitas intensiviert.
»	 Ausbau der Betreuung von Kindern unter drei Jahren.
»	 Ausbau der Essensplätze an unseren Kitas.
»	 Gebührenfreies letztes Kindergartenjahr.
»	 Neubau einer Kindertagesstätte mit Krippenplätzen und Mehrzweckbürgerraum in 

Passivbauweise in der Gartenstraße als Ersatz für die maroden und provisorischen 
Kita-Container.

»	 Erweiterung des städtischen Frauen und Familienzentrums.

8. Integration

»	 Stelle des Integrationsbeauftragten und Integrationslotsen geschaffen.

9. Finanzen

»	 Wir haben das städtische Haushaltssystem von der Kameralistik auf die Doppik umgestellt, 
damit werden Kosten klarer und transparenter.

»	 Es ist uns gelungen, von 2001 bis 2008 insgesamt alle Haushaltsjahre auszugleichen und 
sogar einen Überschuss zu erwirtschaften.

	 Trotz der ab dem Haushaltsjahr 2009 auch in Bensheim deutlich spürbaren Auswirkungen 
der Finanz- und Wirtschaftskrise haben wir in die Infrastruktur unserer Stadt investiert und 
keine Kürzungen im sozialen Bereich vorgenommen.

Erfolge 11
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Die KandidatInnen der GLB  für das Stadtparlament 

11.	Gundula Kirsch-Wohlfarth
12.	Hanns-Christian Wüstner
13.	Rudi Fischer
14.	Michael Martin
15.	Antje Adam
16.	Karl Rösch
17.	Bertram Blaich
18.	Stefanie Adam-Mandel
19.	Sven Maier
20.	Elke Schubert
21.	Gisela Stanzel

22.	Barbara Duckheim
23.	Sabine Schreiber
24.	Toni Como
25.	Petra Thoma-Köhler
26.	Dr. Heinz Götz
27.	Volker Massoth
28.	Günter Lissner
29.	Thomas Desaga
30.	Monika Toebe
31.	Peter L. Born
32.	Hille Krämer

Das Team der GLB (v.l.n.rechts): Moritz Müller (6), Holger Klamand (4), Thomas Jäger (7), 
Peter Kalb (2), Wolfram Fendler (9), Jochen Kredel 8), Gundula Kirsch-Wohlfahrt (11), Dr. 
Thomas Götz (5), Doris Sterzelmaier (1), Hanns-Christian Wüstner (12), Christoph von 
Fumetti (10),  Andreas Rossa (3).

1.	 Doris Sterzelmaier, 45, Bankkauffrau
2.	 Peter E. Kalb, 68, Rentner
3.	 Andreas Rossa, 41, Bankkaufmann
4.	 Holger Klamand, 55, Industriekaufmann
5.	 Dr. Thomas Götz, 56 Jahre, Mathematiker

6.	 Moritz Müller, 18, Schüler
7.	 Thomas Jäger, 50, Diplom-Informatiker
8.	 Jochen Kredel, 52, Psychologe
9.	 Wolfram Fendler, 55 Wirtschaftsingenieur
10.	Christoph von Fumetti, 63, Diplom-Biologe

www.gruene-bensheim.de
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